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Grosse Namen kurven über Basler Eis
«Basel Summer Ice Hockey» hofft in seiner zweiten Auflage auf gesteigertes Interesse

Oliver Gut

Ab heute misst sich die NLB-Equipe der 
EHC Basel Sharks in der St.-Jakob-Arena 
mit dem NLA-Spitzenclub Genf-Servette 
und vier osteuropäischen Teams, von de-
nen das Ensemble des Titelverteidigers 
SKA St. Petersburg herausragt.

Geht es nach dem Ort, den die Verantwort-
lichen der EHC Basel AG für die Präsentation 
gewählt haben, erwartet die Zuschauer des 
«Basel Summer Ice Hockey 2010» ein nationa-
ler Grossanlass. Ins mondäne Hotel Courtyard 
by Marriott an der Pratteler Hardstrasse wur-
den die Medien am Montag gebeten, um Infor-
mationen zur zweiten Auflage des Basler Ein-
ladungsturniers zu erhalten – ein Rahmen, 
der auch für die Vorstellung der Swiss Indoors 
würdig gewesen wäre.

Ähnlich viel Glamour wie das Tennistur-
nier wird der Eishockey-Event, der von heute 
bis am Sonntag in der Basler St.-Jakob-Arena 
ausgetragen wird, in der Region allerdings 
nicht versprühen. Das liegt auch daran, dass 
es für die Teilnehmer des «Summer Ice Ho-
ckey» primär um die Vorbereitung ihrer jewei-
ligen Saison geht: Da ist es zweitrangig, wer 
den imposanten, neu geschaffenen Siegerpo-
kal, der nach der Basler Verteidigerlegende 
Emil Handschin benannt wurde, am Ende in 
die Höhe stemmt. 

Ein ebenso wichtiger Grund ist allerdings, 
dass sich ein Turnier, das erst zum zweiten Mal 
stattfindet, noch nicht als etabliert gelten 

kann, es keine über Jahre gewachsene Stamm-
kundschaft aufweist. Erst recht nicht in Basel, 
wo sich alles schwer tut, was mit Eishockey zu 
tun hat: Bei der Premiere 2009 besuchten trotz 
attraktiven Teilnehmern (unter anderen Re-
kordmeister Davos) und moderaten Preisen 
im Durchschnitt nicht mehr als 1000 Zuschau-
er die Partien und resultierte ein (erwartetes) 
Defizit von 30 000 Franken. Obwohl das Bud-
get nun dank zusätzlicher Sponsoren leicht 
erhöht wurde – gegen 300 000 Franken kostet 
der Anlass, – nennen die Veranstalter eine aus-
geglichene Rechnung noch immer ein ambiti-
oniertes Ziel.

Jaschin und Nabokow. Allerdings ist das 
Turnier auch nicht im Glauben ins Leben geru-
fen worden, die Sharks würden sich damit ei-
nen Goldesel schaffen. Vielmehr geht es dar-
um, «das Gesamtprodukt Eishockey in der 
Region nachhaltig zu verankern», wie EHC-
CEO und Turnierpräsident Beat Kaufmann 
erklärt. «Und wir sind überzeugt, dass wir da-
mit hervorragende Werbung für unseren 
Sport machen.»

Wer auf die Liste der teilnehmenden 
Mannschaften schielt, der kann Kaufmann 
kaum widersprechen. Zwar stammen vier der 
sechs Teilnehmer aus Osteuropa, doch han-
delt es sich dabei allesamt um Teams von in-
ternationaler Klasse: Der HC Eaton Pardubice 
ist aktueller tschechischer Meister, Slovan 

Bratislava ein slowakischer Traditionsclub 
und Barys Astana bringt mit Trainer Andrej 
Chomutow einen der schillerndsten Stürmer, 
den die NLA je kannte, zurück in die Schweiz. 
Übertroffen wird all das vom Titelverteidiger 
SKA St. Petersburg, dessen Ensemble mit jün-
geren und in die Jahre gekommenen ehemali-
gen NHL-Stars aufwartet. Bei den Russen ver-
sprechen Namen wie Alexei Jaschin, Sergej 
Subow, Maxim Afinogenow oder Goalie Jew-
geni Nabokow viel Spektakel.

Hinzu kommt neben der NLB-Equipe des 
EHC Basel mit dem HC Genf-Servette eine 
Schweizer Spitzenmannschaft. Angeführt von 
Trainer und Mitbesitzer Chris McSorley liefer-
ten sich die Romands im vergangenen Playoff-
Final mit dem späteren Meister SC Bern ein 
packendes Duell über die volle Distanz von 
sieben Spielen. Für Eishockey-Liebhaber wird 
es interessant sein zu sehen, wie ein nationa-
les Topteam im Vergleich mit osteuropäischen 
Spitzenclubs abschneidet.

Bis nach Kanada. Ein Vergleich übrigens, der 
nicht nur in der Schweiz Beachtung findet: 
Neben dem Schweizer Sportfernsehen, das 
sieben von elf Partien live zeigt, finden die TV-
Bilder auch in den Heimatländern der Gegner 
Absatz: In Russland beispielsweise werden 
Live-Spiele gezeigt. Und gar in Kanada, im 
Mutterland des Eishockeys, sollen Spiele via 
Pay-TV empfangbar sein.

basel summer ice hockey

Teilnehmer
Gruppe A
EHC Basel Sharks (Sz, NLB). Trai-
ner: Dany Gelinas (Ka/Fr). Wichtigste 
Spieler: Jonathan Roy (Ka), Jamie 
Wright (Ka), Stefan Voegele (Sz), Adri-
en Plavsic (Sz/Ka), Thomas Keller (Sz), 
Pascal Wittwer (Sz), Ivan Mantegazzi 
(Sz).
Barys Astana (Kas, KHL). Trainer: 
Andrej Chomutow (Russ). Wichtigste 
Spieler: Witali Jeremejew (Kas), Kevin 
Dallman (Ka).
HC Slovan Bratislava (Slk, Extrali-
ga). Trainer: Pavel Hynek. Wichtigster 
Spieler: Andrey Nedorost (Slk).

Gruppe B
HC Eaton Pardubice (Tsch, Extrali-
ga). Trainer: Joseph Janda (Tsch). 
Wichtigste Spieler: Frantisek Kaberle 
(Tsch), Petr Koukal (Tsch, aktueller 
Weltmeister).
SKA St. Petersburg (Russ, KHL). 
Trainer: Ivano Zanatta (Ka/It). Wich-
tigste Spieler: Alexei Jaschin (Russ), 
Maxim Afinogenow (Russ), Jewgeni 
Nabokow (Russ), Sergej Brylin (Russ), 
Sergej Subow (Russ), Darius Kaspa-
raitis (Russ).
HC Genf-Servette (Sz, NLA). Trainer: 
Chris McSorley (Ka). Wichtigste Spie-
ler: Tobias Stephan (Sz), Goran Bezina 
(Sz), Thomas Déruns (Sz), Tony Sal-
melainen (Fi), Brian Pothier (USA).

Modus
Jeder spielt einmal gegen jeden in sei-
ner Gruppe. Danach bestreiten das 
jeweils erst- und zweitklassierte Team 
die Halbfinals (übers Kreuz), die dritt-

klassierten Equipen spielen um Platz 
5. Die Halbfinal-Sieger bestreiten den 
Final, die Verlierer spielen um den drit-
ten Platz.

Spielplan 

Mittwoch

17 Uhr: Basel–Astana (SSF live). 
20.30 Uhr: Pardubice–St. Petersburg.

Donnerstag

17 Uhr: Astana–Bratislava (SSF live). 
20.30 Uhr: Genf-Servette–Pardubice.

Freitag

17 Uhr: St. Petersburg–Genf-Servette 
(SSF live). 20.30 Uhr: Bratislava–Ba-
sel (SSF live).

Samstag

12.30 Uhr: Spiel um Platz 5. 
16 Uhr: Halbfinal 1 
19.30 Uhr: Halbfinal 2 (SSF live).

Sonntag

15.30 Uhr: Spiel um Platz 3 (SSF 
live). 
19 Uhr: Final um die Emil-Handschin-
Trophy.

Tickets

Eintrittspreise

Tagesticket Sitzplatz: 20 Franken. – 
Tagesticket Stehplatz: 15 Franken. 
Kinder bis 16 Jahre erhalten Gratisein-
tritt. > www.bsih.ch

Ein Reglement, das zu reden gibt
Der Eidgenössische Schwingerverband verlangt Einsicht in die Werbeverträge der Bösen

dominic willimann

Am Wochenende wird am Eidgenös-
sischen Schwingfest in Frauenfeld 
um den Königstitel gekämpft. Dabei 
geht es für die Athleten nicht nur um 
die Ehre, sondern auch um viel Geld, 
bei dem der Schwingerverband mehr 
als ein Wörtchen mitzureden hat.

Etwas lässt sich schon vor dem An-
schwingen am Samstag sagen: Das Eid-
genössische Schwingfest wird nicht nur 
wegen des angekündigten Sommer-
wetters ein Fest der Superlative. 47 500 
Zuschauer füllen pro Wettkampftag die 
ausverkaufte Arena, das sind doppelt so 
viele Leute wie der Thurgauer Kantons-
hauptort Einwohner hat und auf dem 
Festgelände wird mit über 200 000 Be-
suchern gerechnet. Wer ein Ticket woll-
te, musste seine Beziehungen zur 
Schwingerszene spielen lassen – oder 
im Vorverkauf eine der 4000 Karten, 
die wie warme Semmeln weggingen, 
ergattern. Man hätte, sagt OK-Chef Urs 
Schneider, gut und gerne 70 000 Ti-
ckets pro Tag absetzen können.

Das Interesse am alle drei Jahre 
stattfindenden Schwingfest scheint 
diesmal so gross wie selten zuvor: Al-
lein das Schweizer Fernsehen sendet in 

den zwei Tagen 18 Stunden live aus 
Frauenfeld und hat bereits in den ver-
gangenen Wochen mit seinen Schwing-
Beiträgen kräftig die Werbetrommel 
fürs Eidgenössische gerührt. Etwas, an 
das sich die involvierten Schwinger erst 
gewöhnen mussten. Christian Stucki 
etwa, einer der Topfavoriten auf die 
Krone, hatte mit der Kamera als ständi-
gem Begleiter am ersten Fest des Jahres 
so seine Mühe: «Dass das Fernsehen 
mich auf Schritt und Tritt verfolgte, 
lenkte mich vom Sport ab. Mittlerweile 
jedoch nehme ich die TV-Leute kaum 
mehr wahr», so der 25-jährige Berner.

vermarktungspotenzial. Doch die 
mediale Aufmerksamkeit hat vor allem 
ihr Gutes. Wer in Frauenfeld reüssiert, 
respektive zu Kranzehren kommt, stei-
gert seinen Marktwert. Das ist unbe-
stritten. Allein das Vermarktungspoten-
zial einer Schwingerkönig-Karriere 
wird mittlerweile auf eine Million Fran-
ken geschätzt. Auch deshalb lassen sich 
Jörg Abderhalden – und neu auch Stu-
cki – vom amerikanischen Vermarkter 
IMG beraten. «Vielleicht», sagt Stucki, 
auf den am Eidgenössischen 2013 in 

Burgdorf als Lokalmatador nicht nur 
werbetechnisch grosse Hoffnungen ru-
hen, «kann ich dank einigen neuen 
Sponsoren einmal mein Arbeitspensum 
auf 50 Prozent reduzieren.»

Vom Hype des Nationalsports profi-
tiert aber nicht nur der Schwinger, son-
dern auch dessen Verband. Jener Eid-
genössische Verband, der nach wie vor 
alles daran setzt, die Traditionen zu 
wahren und deshalb soeben sein über-
arbeitetes Werbungsreglement in Kraft 
setzte. Es gilt: Noch immer keine Spon-
sorenaufschriften auf dem Schwing-
platz. Und: Die Schwinger müssen zehn 
Prozent ihrer Werbeeinahmen an die 
Kasse des Eidgenössischen Verbands 
abtreten. Umgangen werden kann die-
se Auflage kaum, denn neu müssen 
sämtliche Verträge dem Verband bis ins 
letzte Detail offengelegt werden. «Wir 
versuchen, uns an die Reglemente zu 
halten», sagt Rolf Huser, der die Schwin-
ger bei IMG betreut. Einfach ist das 
nicht. Das haben unlängst die Verstösse 
der Schwing-Alphatiere gezeigt.

Jörg Abderhalden warb im BEA-
Festführer für eine Autogrammstunde 
seines Hauptsponsors – ohne, dass der 

Verband davon wusste. Busse: 5000 
Franken. Arnold Forrer hatte 15 000 
Franken in die Strafkasse zu berappen, 
weil er unangemeldet dem Raiffeisen-
Magazin ein Interview gab. Das Duo 
legte wie Christian Stucki und Stefan 
Burkhalter, die ebenfalls eine Geldstra-
fe aufgebrummt bekamen, gegen das 
Vorgehen des Verbands Rekurs ein – 
vergeblich. Sie blitzten vor dem Zent-
ralvorstand ab. Es blieb ihnen nichts 
anderes übrig, als die Busse zu akzep-
tieren. Geldverdienen, so das Credo bei 
den Funktionären, soll bei den Schwin-
gern nicht zum Hauptthema werden.

Gross äussern zur umstrittenen Hal-
tung des Verbands mag man sich bei 
den Bösen vor dem Eidgenössischen 
nicht mehr. «Sie haben ihre Meinung, 
wir haben unsere Meinung», hält sich 
Stucki kurz. Jetzt gelte es einzig, sich 
auf Frauenfeld zu konzentrieren. Des-
halb sei für Diskussionen nun der fal-
sche Zeitpunkt. Sicher ist hingegen: Der 
Interessenskonflikt wird nach dem 
Schlussgang am Sonntag wieder The-
ma sein. Vielleicht mehr denn je.
Lesen Sie morgen: Das grosse Abc  
des Schwingsports.

Heilige Zone. In der Wettkampfarena – hier beim Eidgenössischen Schwingfest 2007 in Aarau – ist nach wie vor keine Werbung erlaubt.  Foto Keystone

nachrichten

basketball 
Die Schweiz verliert
freiburg. Das Schweizer National-
team hat den zweiten Sieg in der 
Vorqualifikation zur Euro 2011 ver-
passt. Vier Tage nach dem Sieg in 
Zypern unterlagen die Schweizer in 
Freiburg der Slowakei 52:60. Das 
Team von Sébastien Roduit durfte 
nach einer 43:35-Führung im dritten 
Viertel lange auf Punktezuwachs 
hoffen. Erst zu Beginn des letzten 
Viertels vermochten die Osteuropä-
er einen Gang höherzuschalten. Der 
Baselbieter Oliver Vogt verbuchte 
als Topskorer 15 Punkte. SI

eishockey 
Unruhe in Kloten
zürich. Die EHC Kloten Sport AG 
wirft der vorherigen Clubführung um 
VR-Präsident Peter Bossert «un-
rechtmässige Buchführung» vor. 
Grund ist eine «unrechtmässige 
Buchführung während der vergan-
genen Jahre durch den ehemaligen 
Verwaltungsratspräsidenten und 
faktischen Geschäftsführer». An-
geblich wurde durch eine externe 
Revisionsstelle herausgefunden, 
dass quellensteuerpflichtige und bei 
der Sozialversicherung beitrags-
pflichtige Leistungen an ausländi-
sche Spieler ab 2004 nicht abge-
rechnet wurden. In der Jahresrech-
nung der Flyers von 2008 hätten 
dafür Aufwände und Rückstellungen 
in der Höhe von knapp 900 000 
Franken gebucht werden müssen. 
Der effektive Schaden beläuft sich 
nun auf über eine Million Franken. SI

Startspiel: Frankreich
kosice. Das Schweizer Eishockey-
Nationalteam trägt seine Vorrunden-
Partien an der WM 2011 in der Slo-
wakei (29. April bis 15. Mai) im 
Zweitspielort Kosice aus. Das Team 
von Trainer Sean Simpson spielt 
zum Auftakt gegen Frankreich. Da-
nach trifft die Schweiz auf Weiss-
russland, zwei Tage später auf 
Olympiasieger Kanada. SI

tennis 
Federer gegen Istomin
montreal. Roger Federer trifft in 
seiner Startpartie in Cincinnati auf 
Denis Istomin (ATP 53). Gegen den 
24-jährigen Usbeken hat Federer 
bisher erst einmal gespielt. 2006 
überliess er dem Osteuropäer in der 
Startrunde des Australian Open nur 
gerade sieben Games. Stanislas 
Wawrinka steht heute Julien Benne-
teau (ATP 32) gegenüber. SI




